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146 DIE BERNER WOCHE Hr. 8

Wohnbauten aus Holz.
Vom Holzbau-Wettbewerb der Lignum und des Werk-
bund 1933. Photos der Hausmodelle. — Klischees aus
der Zeitschrift „Das Werk".

2Benn wir burdj. unfere alten Ortfcbaften geben, feffelt
uns ntancl) heimeliges, formfdjönes ©ebäube, bas aus £ol3

Holzhaus Scheibler. Reihenhaus.

tonftruiert tourbe unb Sabnebnte überbauerte. 2Bie rei3=
00II nehmen fid) biefe £ol3bauten bet oerfdjiebenen £anbes=
gegenben aus; wir beuten babei an bie 9lppen3eIIer, Seggen»
burger Säufer, an bie Sauten ber Snnerfdjweiä, bes Serner
Oberlanbes unb bes SBallis ufw. Slber audj in unfern
groben Gtäbten 3iel)t manner Sau aus alter 3eit unfern

Holzhaus Kienzle. Reihenhaus.

Slid auf ficb, wie in 3ürid>, Safel ufto. Unb wenn toir
erfahren, baff bie 5louftruttion aus §0(3 ift, fo tonnen
toir unfere Serrounberung nidjt oerbeblen unb toir müffen
betenuen: biefe Sauten finb nod) beute muftergültig, bentt

ibr Organismus ift 3toedmäbig unb oernünftig; bie fton»

ftruttion ift einfach unb fdjlicbt unb bie ©eftaltung ift toabr
unb tonfequent enttoidelt aus ben gegebenen gattoren.

'Die 3eiten haben ben £ol3bau in ben Sintergrunb
gebrängt. Stein, Seton ufto. werben als Äonftruttions»
material genommen. Oer (Seift ber SKoberne bat ganj
anbere formen gefdjaffen, bie nicht feiten 3ur ibeen» unb

geiftlofen Schablone unb 3um Saufdfematismus geworben

Holzhaus Moser. Freistehend.

finb. SJtan glitt nach unb nach oont reinen SoLbau ab

unb rettete blofe nod) Teilgebiete bes Sausbaues, wie Saiten»
lagen, Tür» unb fjenftergeftell, Oadjtonftruîtionen ufw. Oie
ftunft ber 3eit oon 1860—1900 beftanb gerabe3u barin,
nidjt feben 3U laffen, bah S0I3 oerwenbet worben ift. Oie

Holzhaus Oeschger. Freistehend.

2tngft oor ber Sfeuersgefabr tat bas ihrige, um bas Vitt»

feben bes Sol3baues gän3lidj 3um Serfdjwinben 3U bringen.
Seute gebt bie £ol3bautunft einer geiftigen Erneuerung

entgegen. Oie Signum, Slrbeitsgemeinfcbaft für bas S0I3,
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îoànkaMen aus Hol?!.
Vorn Holzbau-Mettbe>verb 6er InAnriim uv6 6es ^erìr-
bun6 Il)33. ?botos 6er HAusi«o6eI1e. — Xlisebees sus
6er /eüsebrill „Das VVerb".

Wenn wir durch unsere alten Ortschaften gehen, fesselt

uns manch heimeliges, formschönes Gebäude, das aus Holz

Ilolnìiaus 3eì»eidler. lìeiìieiàauZ.

konstruiert wurde und Jahrzehnte überdauerte. Wie reiz-
voll nehmen sich diese Holzbauten der verschiedenen Landes-
gegenden aus: wir denken dabei an die Appenzeller, Toggen-
burger Häuser, an die Bauten der Jnnerschweiz, des Berner
Oberlandes und des Wallis usw. Aber auch in unsern
großen Städten zieht mancher Bau aus alter Zeit unsern

LolsUsus Xieii/.Uz. NeiUeuIisus.

Blick auf sich, wie in Zürich, Basel usw. Und wenn wir
erfahren, daß die Konstruktion aus Holz ist, so können
wir unsere Verwunderung nicht verhehlen und wir müssen
bekennen: diese Bauten sind noch heute mustergültig, denn

ihr Organismus ist zweckmäßig und vernünftig: die Kon-
struktion ist einfach und schlicht und die Gestaltung ist wahr
und konsequent entwickelt aus den gegebenen Faktoren.

Die Zeiten haben den Holzbau in den Hintergrund
gedrängt. Stein, Beton usw. werden als Konstruktions-
material genommen. Der Geist der Moderne hat ganz
andere Formen geschaffen, die nicht selten zur ideen- und

geistlosen Schablone und zum Bauschematismus geworden

Nolàaus Gloser.

sind. Man glitt nach und nach vom reinen Holzbau ab

und rettete bloß noch Teilgebiete des Hausbaues, wie Balken-
lagen, Tür- und Fenstergestell, Dachkonstruktionen usw. Die
Kunst der Zeit von 1360—1S00 bestand geradezu darin,
nicht sehen zu lassen, daß Holz verwendet worden ist. Die

Ilol/.Uuus Oesek^or. ?rsisteliellc>.

Angst vor der Feuersgefahr tat das ihrige, um das An-
sehen des Holzbaues gänzlich zum Verschwinden zu bringen.

Heute geht die Holzbaukunst einer geistigen Erneuerung
entgegen. Die Lignum, Arbeitsgemeinschaft für das Holz,
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im 5Beretn mit bent S dim et 3. SBerïbunb, Bat fid) als
jentrale gührerin für bie Slufflärung und ©oolution im hol3=
bau eingefeBt. Sie tämpft irt breiter gront in roiffenfdjaft»
liiBen unb prattifdjen ©ebieten für bie neu3eitIicBe uttb ratio»

Holzhaus Gachnagg. Freistehend.

rtelle Slnroenbung unferes reicBBaltigen unb fdjönen Statur»
gutes, hots, unb für bie SBieberbelebung oernachläffigter
éoljbautunft. Garnit erfüllt fie einen ungemein roidjtigen
ooltsroirtfdjaftlidsen Brogrammpuntt: Sie fdjafft SIrbeit unb
Berbienft. Sßeldje Bedeutung bie SBalbroirtfdjaft einnimmt,
gebt baraus beroor, baff allein für SBalbarbeiten bei ber
Suoa 23 Sftillionen tränten höhne oerfidjert finb. Die
StusnüBung unferer Sßalbbeftänbe oerBilft ben breiteten
Schichten 3U Berbienft.

3n neuerer Seit finb an oerfdjiebenen Orten, fo in
SBintertfjur unb 3ürid>, ganße Siebelungen neuartiger Sol3=
bauten erftanben. 3n ber Tôauptfadje tonnen oier oerfdjiebene
éolsbaufnfteme unterfdjieben roerben:

1. ber Blodbau mit ben Bori3ontaI unb oertifal ge=
fialteten Solämänben; fein Slnroenbungsgebiet roaren oon
ieBer roalbreidje ©egenben;

2. ber gadjroerfbau, roobei ber tonftruttioe Slufbau
ein ©efadjmert ergibt, beffen gelber mit leichtem Bauftoff
roärme», fcBall» unb ftanbfidjer ausgefüllt unb betleibet roer»
ben. Diefe Bauart eignet fid) für bol3ärmere ©egenben unb
für Borftäbte;

3. ber Blattenbau; bas 'Baumert mirb in gelbereinheiten
jerlegt, bie fabrifmäBig unb sroedenifpredjenb Bargeftellt roer»
ben. SeBr gut für Städte unb Snbuftriegegenben;

_

4. ber Stahmenbau für ©roferäume; burdj Stnorbnung
uerfdjiebenartig tonftruierter Drag» unb Stahmenfpfteme mirb
bie primäre Ueberbedung er3ielt.

Signum unb SBerfbunb oeranftalten immer roieber
SBettberoerbe, in benen neue 3been für ben TDol3bau 3um
îfusbrud gelangen. Unfere Bilder äeigen Arbeiten eines
foldjen Sßettberoerbes, bie teilroeife in bie SBirtlidjteit um»
9efeBt mürben, refp. nad) benen Bauten erftellt roorben finb.

jrjebroig ©orreoon.

Wunder in Weiss.
Skizze von Grete Schoeppl.

Sßolfgang Bobmberg mar geroiB nicht ber ein3ige, ber
ßom heben unb befonbers oon ben grauen enttäufdjt mürbe.

SIber menn aud) nad) Ben SItibas Slusfprudj „alles
jdjon bageroefen" ift, fo ift bies bod) nur in ber STllgemein»

w gemeint; für jeden ©i^elnen ift oft bas abgebraudjtefte
SefdjeBen gan3 neu, gan3 frifd), gan3 blutig.

Hub fo mar es aud) bei Stofjmberg.

«m
feine <5anna 3U früB, oiel 3U früB geBeiratet.

Usas Sßunber audj? 2Baren fie bod) 9cad)barstinber geroefen,
öte immer treu sufammengeBalten Batten.

©rft in ber ©Be follte 2ßoIfgang barauf tommen, baB
« burdj biefe früBe Beirat eigentlich umfo oiele 3unggefeIIen=
Treuben betrogen roorben mar.

Da roar es iBm balb nicht fd)toer geroefen, an feiner
Sanna bie oerfdjiebenften SRängel 3U finden, bie fid) als»
balb fo fehr oerbicBteten, baB es 3ur Sdjeibung getom»
men roar.

Bofjmberg Batte bas ©lüd bei andern grauen gefudft,
aber leider nicht finden tonnen.

Die ©ine mar 3U anfprudjsooll, bie hätte am liebften
für jeden 5tuB einen Brillantring haben molten. Der Sroei»
ten mar er 3U menig gedenhaft getleibet, bie Dritte tonnte
bas Äotettieren mit andern SJtännem nid)t laffen, bie Bierte
fdjmintte fich 3U auffallend, bie günfte tränt 3U oiel hitör,
aber ohne bie ©ntfcBuIbigung, Sorgen 311 haben, bie Sechfte
Batte eine tranthafte 2Ingft oor SRäufen, die fid) bei jeder
©elegenheit äuBerte, unb fo ging es fort ins SIfdjgraue, bis
SBoIfgang Stofjmberg fdjon alle unb alles fatt hatte, fatt
bis an den hals.

hiebe tonnte man bod) feine finden in biefer burdj alle
nur möglichen und unmöglidjen 5UeinIid)feiten burdjetelten
SBelt. —

©r hatte nur eine Sefjnfucht: hinaus aus ber Stabt
mit ihrer llnraft und ihren falfdjen Barabiefen, hinauf in
bie freien höhen, roo fern am hori3ont fid) himmel unb
©rbe 3u berühren fdjeinen.

Und gerade jeBt, im SBinter, da bie ©rbe ein roeiBes,
flaumiges, duftendes geiertagstleib bedte, mar es fo Beer»
lieh, mit den Sfiern brauBen Benint3upirfdjen, Bnböben
Binauf3utlimmen und in faufenber Dalfafjrt den Obern der
©rbe 3u fpüren, ber fo ftart mad)te, mit neuem Btui be=

feelte: Ber3age nicht! Sag nicht, baB es nichts Schönes
mehr gibt auf ber SBelt! Sdjau!, ift die ©rbe nicht ftrah»
lender noch als ber himmel? —

Und roie Stohmberg 3um hori3ont Btnblidte, muBte ér
biefe grage mit 3a beantworten: bas fiilientleib, das alle
gluren und hügel bedte, roar heller, oerheiBenber als das
dünne ©rau des himmeis. Unb boch mar ber roeiBe Segen
oon oben getommen.

helles, lichtes hoffen, roeiBes, reines girnengtühen, das
tief in feine Seele drang

©s roar gut, baB hilian, Bella, gini unb gani nicht
miigefommen roaren, bie betrieben den Sfifport ja bodj
nur als ftofetterie, es mar gut, baB er allein roar, gan3
allein; denn nun fühlte er ordentlich, baB alle Balmi»3beale
mie gunber oon ihm abfielen unb er ärgerte fid) audj. gar
nidjt mehr über all biefe grauen unb Btäbchen, bie ihn
berouBt ober unberouBt fo geärgert Batten, baB er Bieber
entflohen mar. —

3a, er roar ihnen gerabe3u bantbar, denn fonft hätte
er nie fo rein unb fo allein bie Statur erleben dürfen.

Sftit einem fötale ftanb feine Kindheit oor ihm, taufend
Btärdjenbrünnlein raufd)ten 00m feiigen 3ugenblanb
Unb ba3roifd)en tauchte immer ein blondes itöpfdjen auf,
erft gan3 Hind, bann holdes junges Btäbchen feine hanna.

Seine hanna, bie er bann fo 00II gehler geglaubt, bie
ihm aber fo rein und roeiB roie unentroeihter Schnee nun
erfchien, feit er andere grauen tennen gelernt hatte.

SBas nur hanna jeBt machte? 9Bie es ihr roohl ginge?
Stber lächerlich! gort, fort mit biefen ©ebanten! Sie,

bie er oerlaffen, bie er fo tief geträntt, toi'trbe nie, nie
mehr ein Short des Ber3eihens, der ©üte für ihn haben.
Und er roar auch oiel 3U B0I3, um je 3u ihr 3urüd3utehren,
roenn er auch fühlte, baB nur bei ihr allein fein ©lüd
roo hüte.

Die ÏÏSeichheit, bie bie roeiBe Statur in ihm auslöfte,
galt nur für hier- Drinnen in ber Stabt, neben ben andern,
mirb er genau fo fait, fo hart unb unnachgiebig fein roie je

3uoor. Sticht anders roie andere. Sich felbft 3ur Oual.
gür ihn gab es tein ©lüd mehr es müBte denn

ein Sßunber gefdjehen.
StiB bort nicht jemand einen Stern? — Unb nun bau»

melten 3toei Stier hilflos in ber fiuft.
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im Verein mit dem Schweiz. Werkbund, hat sich als
zentrale Führerin für die Aufklärung und Evolution im Holz-
bau eingesetzt. Sie kämpft in breiter Front in Wissenschaft-
lichen und praktischen Gebieten für die neuzeitliche und ratio-

MMAZM

IlcàMlus CsvdiiggA, ?reistelieiiâ.

nelle Anwendung unseres reichhaltigen und schönen Natur-
gutes, Holz, und für die Wiederbelebung vernachlässigter
Holzbaukunst. Damit erfüllt sie einen ungemein wichtigen
volkswirtschaftlichen Programmpunkt.' Sie schafft Arbeit und
Verdienst. Welche Bedeutung die Waldwirtschaft einnimmt,
geht daraus hervor, daß allein für Waldarbeiten bei der
Suva 23 Millionen Franken Löhne versichert sind. Die
Ausnützung unserer Waldbestände oerhilft den breitesten
Schichten zu Verdienst.

In neuerer Zeit sind an verschiedenen Orten, so in
Winterthur und Zürich, ganze Siedelungen neuartiger Holz-
bauten erstanden. In der Hauptsache können vier verschiedene
Holzbausysteme unterschieden werden:

1. der Blockbau mit den horizontal und vertikal ge-
stalteten Holzwänden,' sein Anwendungsgebiet waren von
jeher waldreiche Gegenden:

2. der Fachwerkbau, wobei der konstruktive Aufbau
ein Eefachwerk ergibt, dessen Felder mit leichtem Baustoff
wärme-, schall- und standsicher ausgefüllt und bekleidet wer-
den. Diese Bauart eignet sich für holzärmere Gegenden und
für Vorstädte:

3. der Plattenbau: das Bauwerk wird in Feldereinheiten
zerlegt, die fabrikmäßig und zweckentsprechend hergestellt wer-
den. Sehr gut für Städte und Jndustriegegenden:

4. der Rahmenbau für Groszräume: durch Anordnung
verschiedenartig konstruierter Trag- und Rahmensysteme wird
die primäre Ueberdeckung erzielt.

Lignum und Werkbund veranstalten immer wieder
Wettbewerbe, in denen neue Ideen für den Holzbau zum
Ausdruck gelangen. Unsere Bilder zeigen Arbeiten eines
solchen Wettbewerbes, die teilweise in die Wirklichkeit um-
gesetzt wurden, resp, nach denen Bauten erstellt worden sind.

Hedwig Correvon.

in ^eiss.
8IîÌ2îik von tirets ZedosjZpl.

Wolfgang Rohmberg war gewiß nicht der einzige, der
vom Leben und besonders von den Frauen enttäuscht wurde.

Aber wenn auch nach Ben Akibas Ausspruch „alles
lchon dagewesen" ist, so ist dies doch nur in der Allgemein-
heit gemeint: für jeden Einzelnen ist oft das abgebrauchteste
Geschehen ganz neu, ganz frisch, ganz blutig.

Und so war es auch bei Rohmberg.

m ^ seine Hanna zu früh, viel zu früh geheiratet.
Was Wunder auch? Waren sie doch Nachbarskinder gewesen,
oie immer treu zusammengehalten hatten.

Erst in der Ehe sollte Wolfgang darauf kommen, daß
er durch diese frühe Heirat eigentlich umso viele Junggesellen-
Müden betrogen worden war.

Da war es ihm bald nicht schwer gewesen, an seiner
Hanna die verschiedensten Mängel zu finden, die sich als-
bald so sehr verdichteten, daß es zur Scheidung gekom-
men war.

Rohmberg hatte das Glück bei andern Frauen gesucht,
aber leider nicht finden können.

Die Eine war zu anspruchsvoll, die hätte am liebsten
für jeden Kuß einen Brillantring haben wollen. Der Zwei-
ten war er zu wenig geckenhaft gekleidet, die Dritte konnte
das Kokettieren mit andern Männern nicht lassen, die Vierte
schminkte sich zu auffallend, die Fünfte trank zu viel Likör,
aber ohne die Entschuldigung, Sorgen zu haben, die Sechste
hatte eine krankhafte Angst vor Mäusen, die sich bei jeder
Gelegenheit äußerte, und so ging es fort ins Aschgraue, bis
Wolfgang Rohmberg schon alle und alles satt hatte, satt
bis an den Hals.

Liebe konnte man doch keine finden in dieser durch alle
nur möglichen und unmöglichen Kleinlichkeiten durchekelten
Welt. —

Er hatte nur eine Sehnsucht: Hinaus aus der Stadt
mit ihrer Zlnrast und ihren falschen Paradiesen, hinauf in
die freien Höhen, wo fern am Horizont sich Himmel und
Erde zu berühren scheinen.

Und gerade jetzt, im Winter, da die Erde ein weißes,
flaumiges, duftendes Feiertagskleid deckte, war es so Herr-
lich, mit den Skiern draußen herumzupirschen, Anhöhen
hinaufzuklimmen und in sausender Talfahrt den Odem der
Erde zu spüren, der so stark machte, mit neuem Mut be-
seelte: Verzage nicht! Sag nicht, daß es nichts Schönes
mehr gibt auf der Welt! Schau!, ist die Erde nicht strah-
lender noch als der Himmel? —

Und wie Rohmberg zum Horizont hinblickte, mußte à
diese Frage mit Ja beantworten: das Lilienkleid, das alle
Fluren und Hügel deckte, war Heller, verheißender als das
dünne Grau des Himmels. Und doch war der weiße Segen
von oben gekommen.

Helles, lichtes Hoffen, weißes, reines Firnenglühen, das
tief in seine Seele drang

Es war gut, daß Lilian, Bella, Fini und Fani nicht
mitgekommen waren, die betrieben den Skisport ja doch

nur als Koketterie, es war gut, daß er allein war. ganz
allein: denn nun fühlte er ordentlich, daß alle Talmi-Ideale
wie Zunder von ihm abfielen und er ärgerte sich auch gar
nicht mehr über all diese Frauen und Mädchen, die ihn
bewußt oder unbewußt so geärgert hatten, daß er hieher
entflohen war. —

Ja, er war ihnen geradezu dankbar, denn sonst hätte
er nie so rein und so allein die Natur erleben dürfen.

Mit einem Male stand seine Kindheit vor ihm, tausend
Märchenbrünnlein rauschten vom seligen Jugendland
Und dazwischen tauchte immer ein blondes Köpfchen auf,
erst ganz Kind, dann holdes junges Mädchen seine Hanna.

Seine Hanna, die er dann so voll Fehler geglaubt, die
ihm aber so rein und weiß wie unentweihter Schnee nun
erschien, seit er andere Frauen kennen gelernt hatte.

Was nur Hanna jetzt machte? Wie es ihr wohl ginge?
Aber lächerlich! Fort, fort mit diesen Gedanken! Sie,

die er verlassen, die er so tief gekränkt, würde nie, nie
mehr ein Wort des Verzeihens, der Güte für ihn haben.
Und er war auch viel zu stolz, um je zu ihr zurückzukehren,
wenn er auch fühlte, daß nur bei ihr allein sein Glück
wohnte.

Die Weichheit, die die weiße Natur in ihm auslöste,
galt nur für hier. Drinnen in der Stadt, neben den andern,
wird er genau so kalt, so hart und unnachgiebig sein wie je

zuvor. Nicht anders wie andere. Sich selbst zur Qual.
Für ihn gab es kein Glück mehr es müßte denn

ein Wunder geschehen.

Riß dort nicht jemand einen Stern? — Und nun bau-
melten zwei Skier hilflos in der Luft.
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